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Vorwort zur 1. Auflage  

Mit dem VDA Band 5 „Prüfprozesseignung“ [14] und 
der Norm ISO 22514-7 [12] wurde die Brücke gebaut, wel-
che die pragmatisch orientierten Verfahren der Messsys-
temanalyse, wie diese in der MSA [1] Measurement Systems 
Analysis beschrieben ist, mit dem Konzept der Ermittlung 
eines Unsicherheitsbudgets nach GUM [9] verbindet: So 
lassen sich Ergebnisse aus den bekannten Messsystemanaly-
sen Verfahren 1 und  2 einfach in eine Unsicherheitsstudie 
übernehmen. Auch wurden die Tugenden der Messsystem-
analyse-Verfahren übernommen: 

Unsicherheiten werden hauptsächlich aus praktischen 
Versuchen ermittelt 

Einführung des Konzeptes der Fähigkeitskennwerte mit 
Entscheidungsregeln für die Annahme oder Rück-
weisung eines Messprozesses. 

Insgesamt ist die Prüfprozesseignung im Sinne des VDA 
5 bzw. ISO 22514-7 eine gelungene „Übersetzung“ des 
GUM für die Praktiker in den Fertigungsbetrieben. Möge 
dieses Büchlein Ihnen helfen, einen leichten Zugang zu dem 
Thema zu finden. 

Weinheim, August 2014 Edgar Dietrich 

 Michael Radeck 
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1 Begriffe 

Messabweichungen 
Führt man eine Messung durch, so entspricht der auf der 

Anzeige abgelesene Wert nicht dem wahren Wert. Die Dif-
ferenz zwischen dem Ablesewert und dem wahren Wert ist 
die Messabweichung. Die bei mehreren Messungen beo-
bachteten Messabweichungen setzten sich aus systemati-
schen und zufälligen Anteilen zusammen.   

Zufällige Messabweichungen 
Zufällige Messabweichungen sind nach Betrag und Rich-

tung nicht vorhersagbar. Ihre Größenordnung wird rechne-
risch oder aus Versuchen abgeschätzt und als Unsicherheit 
des Messergebnisses gedeutet. 

Systematische Messabweichungen 
Systematische Abweichungen entstehen beispielsweise 

durch falsches Justieren, Ablesefehler, Schmutz, Schwin-
gungen, Temperatureinflüsse, Verschleiß, um nur einige zu 
nennen. Bekannte systematische Abweichungen sind durch 
Justieren oder rechnerisch zu korrigieren. Einige systemati-
sche Abweichungen, entziehen sich der „einfachen Korrek-
tur“ und sind weder durch Justieren noch durch eine rech-
nerische Kompensation zu beseitigen, da ihre Wirkrichtung 
nicht bekannt ist. Diese werden hier als unbekannte syste-
matische Messabweichungen bezeichnet. Beispiele dafür 
sind z.B. die Auflösung, das Spiel im Gewindegang eines 
Messsystems, Lageungenauigkeiten der Skalenstriche auf 
einer Anzeige, usw. 
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Abb. 1-1: Beispiel für einen Wertebereich um das Messergebnis x 

 

 

Abb. 1-2: Übersicht zum Begriffskomplex Messabweichungen und 
Messunsicherheit 
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Oft kann man zwar die Größenordnung der entstehen-
den Abweichung abschätzen, jedoch lässt sich die Richtung 
der aufgetretenen Abweichung für die konkrete Einzelmes-
sung nicht angeben. Hier werden die unbekannten systema-
tischen Abweichungen wie zufällige Abweichungen zu be-
handeln. 

Messunsicherheit 
Zur Messunsicherheit zählen wir die zufälligen Messab-

weichungen und die in ihrer Wirkrichtung unbekannt ge-
bliebenen systematischen Messabweichungen.   

Messsystem 
Unter einem  Messsystem verstehen wir eine Kombinati-

on aus mehreren Messgeräten und anderen Geräten mit 
Versorgungseinrichtungen, die für die Ermittlung von 
Messwerten verwendet werden. Im Einzelfall kann ein 
Messsystem aus nur einem einzigen Messgerät bestehen, 
beispielweise bei einer Bügelmessschraube. Bei der Betrach-
tung des Messsystems schließen wir Einflüsse durch Bedie-
ner, Umwelt oder Messobjekte bewusst aus. 

Messprozess 
Betrachtet man zusätzlich zum Messsystem auch die von 

außen einwirkenden Einflusskomponenten wie Bediener, 
Umwelt und Messobjekt, so sprechen wir von einem Mess-
prozess. Die formale Definition des Messprozesses lautet 
[VDA]: Zusammenspiel  untereinander  zusammenhän-
gender  Betriebsmittel,  Aktivitäten und Einflüsse, die eine 
Messung erzeugen. 
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Abb. 1-3: Messsystem und Messprozess in der Übersicht 

blau: Einflüsse Messsystem 

grün (grau): Einflüsse Messprozess 
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In der folgenden Grafik ist in dem großen Kästchen in 
der Mitte symbolisch das Messsystem dargestellt. Nimmt 
man die Einflüsse der oben, links und unten angeordneten 
Kästchen dazu, entsteht der Messprozess. Das Ergebnis des 
Messprozesses ist das Messergebnis. 

Prüfen 
Der Begriff Prüfen ist ein Oberbegriff für eine Beurtei-

lung,  ob sich eine bestimmte Produkteigenschaft innerhalb 
vorgegebener Grenzen befindet.  

Die Beurteilung kann dabei auf drei Arten erfolgen:  

1) subjektiv durch Sinneswahrnehmung  

2) objektiv durch Prüfen mit einer Lehre  

3) objektiv durch Messen mit einem Messmittel  

Die subjektive Prüfung ist wegen unterschiedlicher Be-
wertung bzw. Beurteilung des jeweiligen Prüfers sehr kri-
tisch und bedarf viel Erfahrung. 

Messen 
Messen im engeren Sinne heißt, eine zu messende Größe 

als Vielfaches einer allgemein anerkannten Einheit dersel-
ben physikalischen Dimension durch Vergleich mit einer 
Maßverkörperung dieser Einheit zu bestimmen. Dies ist 
also ein Vorgang, aus dem das Messergebnis entsteht. 
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Abb. 1-4: Objektive und subjektive Prüfung 
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Wahrer Wert xw 
Ein wahrer Wert würde sich bei einer idealen Messung 

ergeben. Da eine ideale Messung, die weder zufälligen, noch 
systematische Einflüssen unterliegt, nicht existiert, bleibt 
der wahre Wert unbekannt.   

Richtiger Wert xm 
Ein durch Vereinbarung anerkannter Wert, der einer be-

trachteten speziellen Größe zugeordnet wird und der mit 
einer dem jeweiligen Zweck angemessenen Unsicherheit 
behaftet ist.  

Messergebnis xi 
Das Messergebnis ist das Ergebnis des Messens und ist 

ein Schätzwert für den wahren Wert der Messgröße, ange-
geben als Zahlenwert mal Einheit der gemessenen Größe. 

Berichtigtes Messergebnis 
Das berichtigte Messergebnis entsteht, wenn man das 

Messergebnis bezüglich der bekannten systematischen 
Messabweichungen korrigiert. 

Messgenauigkeit 
Der Begriff Messgenauigkeit ist ein qualitativer Begriff 

für den Grad der Annäherung des Messergebnisses an den 
wahren Wert der Messgröße. In der Regel benutzt man den 
Begriff für Vergleiche: Das Messsystem A ist genauer als das 
Messsystem B. 

 


